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Editorial

VON DANIELLE SPERA

HERAUSGEBERIN

Wer jüdisches Leben erzählt
Manchmal scheint es, als würde die Weltgeschichte mit 

solcher Wucht auf uns eindringen, dass kaum Zeit bleibt, 
Luft zu holen. Für einen kurzen Moment war der Eindruck 
entstanden, als könnte sich im Iran etwas Entschei-
dendes verschieben. Doch die Vorstellung, dass die brutale 
Machtstruktur, die Frauen unterdrückt, Dissidenten verfolgt, 
Terror exportiert und Israel seit Jahrzehnten zum Erzfeind 
erklärt, ins Wanken gerät, verflüchtigt sich mehr und mehr. 
Das Regime wirkt nicht entmachtet, sondern in manchen 
Bereichen beinahe wieder gefestigt. Die Revolutionsgarden, 
seit Langem Machtzentrum und Repressionsapparat 
zugleich, scheinen keineswegs verschwunden. Und Israel 
bleibt, was es in der Ideologie der Islamischen Republik 
immer war: der Feind, an dem sich die eigene Machtpolitik, 
die Propaganda und die Radikalisierung immer wieder neu 
entzünden.

Damit stellt sich die bittere Frage: Steht Israel am Ende 
wieder allein da? Lassen die USA Israel im Regen stehen, 
wenn sie auf diplomatische Zwischenlösungen setzen, die 
zwar Zeit gewinnen, aber die eigentliche Bedrohung nicht 
beseitigen? Für Israel geht es allerdings nicht darum, Zeit 
zu gewinnen, sondern um Existenz und Überleben, denn 
für Israel ist der Iran keine abstrakte Verhandlungsmasse, 
sondern eine ernste Bedrohung. Und im Iran selbst leiden 
die Menschen weiter unter dem Regime. Gleichzeitig zeigen 
Exiliranerinnen und Exiliraner – mutige Frauen, Studenten, 
Künstler, Journalisten – einmal mehr, dass es einen anderen 
Iran gibt, der freiheitsliebend, gebildet, säkular und wider-
ständig ist. Martin Engelberg hat dazu mit einer österreichi-
schen Aktivistin, Publizistin und Forscherin iranischer 
Herkunft gesprochen, die eine bekannte Stimme für die 
Demokratisierung des Iran, Menschenrechte und Zivilge-
sellschaft darstellt. 

In Europa wird der Antisemitismus lauter, selbstver-
ständlicher und enthemmter. Er kommt von rechts, von 
links, aus islamistischen Milieus, aus akademischen 
Kreisen, aus sozialen Medien, aus der Kunst- und Kultur-
szene. Er tarnt sich als moralische Überlegenheit, Antikolo-
nialismus und „Israelkritik“. Was gestern noch als unerträg-
liche Grenzüberschreitung gegolten hätte, wird heute als 
legitime Zuspitzung entschuldigt. Begriffe werden verdreht, 
Geschichte wird umgeschrieben, die Shoah relativiert, 
Israel dämonisiert. Es sind Strömungen, die unter dem 
Etikett des Fortschritts alte Ressentiments neu verpacken. 
Die sogenannte Woke-Bewegung, radikalpalästinensischer 

Aktivismus an Kunstuniversitäten und die Anti-Israel-
Allianzen im Kulturbetrieb sind keine Randphänomene 
mehr. Sie prägen Debatten, setzen Begriffe und definieren 
Zugehörigkeit und Ausschluss. 

Gerade deshalb ist Sichtbarkeit so wichtig. Und gerade 
deshalb widmen wir einen Schwerpunkt dieser Ausgabe 
jüdischen Influencern und damit der Frage, wer jüdisches 
Leben erzählt und der Verzerrung widerspricht. Wir wollen 
aufzeigen, wer jüdischen Alltag jenseits von Opferrolle und 
Bedrohung präsentiert und repräsentiert.Unser Dossier 
blickt daher auf jüdischen Lifestyle, auf Kochen, Musik, 
Spiritualität, Sport und digitale Vermittlung. Rachel Engel-
berg stellt Stimmen wie Miriam Ezagui, Challah Mom, 
Ruhama Shitrit, Zusha, Mirna Funk, Yoel Levy oder Montana 
Tucker vor. Es geht aber auch um Israel Advocacy mittels 
Personen wie Yoseph Haddad, Rudy Rochman, Ben Shapiro 
oder Golda Daphna, die Nathan Spasic und Mark Napadenski 
beschreiben, um Persönlichkeiten wie Noa Tishby, hier von 
Rainer Nowak porträtiert, oder um Tuvia Tenenbom, der auf 
seine ganz eigene Art ebenfalls ein jüdischer Influencer ist: 
unbequem, scharf, oft komisch, nie gleichgültig.

Margarita Godina und Rene Wachtel haben sich mit 
dem ESC und seinen Nachwirkungen beschäftigt. Auch der 
Biennale in Venedig widmen wir Raum. Andrea Schurian 
hat mit dem israelischen Biennale-Künstler Belu-Simion 
Fainaru gesprochen. Gabi Flossmann hat aus Anlass des 
neuen Buchs über Herbert von Karajan mit dem Autor 
Michael Wolffsohn, aber auch mit seinem Kritiker Oliver 
Rathkolb Gespräche geführt und teilt ihre eigenen Erinne-
rungen mit uns. Michael Reinprecht analysiert die Woke-
Bewegung und hat sich mit einem österreichischen Influ-
encer unterhalten, mit Gerald Matt. 

Michael Reinprecht hat übrigens wieder einen Roman 
verfasst, „Brüche“, der bei Löcker erscheint. Ich möchte 
ihm, Fabian Gaida und allen Mitarbeiterinnen und Mitar-
beitern dieser Ausgabe für ihre Beiträge danken. In diesem 
Sinne lade ich Sie ein, in dieser Ausgabe einen Blick auf die 
positiven Aspekte des Lebens zu werfen und dazu passend 
von Richard C. Schneider zu erfahren, dass sich Israel im 
World Happiness Report unter den zehn glücklichsten 
Staaten der Welt befindet. In diesem Sinn wünsche ich 
Ihnen einen angenehmen Sommer und dazu passend eine 
interessante Lektüre. 

Wenn die Welt Kopf steht
Mensch. Psyche. Gesundheit.
Die NÖ Landesausstellung 2026 rückt im Landes-
klinikum Mauer in Amstetten bis 8. November ein 
Thema in den Mittelpunkt, das alle berührt: Die 
seelische Gesundheit.

Seit 65 Jahren prägt die Niederösterreichische Landes-
ausstellung als bedeutendstes Regionalentwicklungs-
projekt des Landes die kulturelle Identität Niederöster-
reichs. Mit der Ausstellung „Wenn die Welt Kopf steht 
– Mensch. Psyche. Gesundheit.“ beschreitet die Landes-
ausstellung 2026 im Landesklinikum Mauer Neuland: 
Erstmals findet eine Landesausstellung in einer Klinik 
bei laufendem Betrieb statt.

Die Besucherinnen und Besucher werden im Pavillon-
bereich des Landesklinikums bis 8. November eingela-
den, sich dem Thema „seelische Gesundheit“ aus ver-
schiedenen Perspektiven zu nähern. Die Ausstellung 
widmet sich einem der zentralen Themen unserer 
Zeit: Was bedeutet seelische Stabilität heute? Wie hat 
sich der gesellschaftliche Umgang mit psychischen Er-
krankungen im Laufe der vergangenen 250 Jahre ver-
ändert? Und welche Verantwortung erwächst aus den 
dunklen Kapiteln der NS-Medizinverbrechen?

Auf rund 1.000 Quadratmetern entfaltet sich in Haus 
21 eine vielschichtige Hauptausstellung mit knapp 370 
Objekten aus Geschichte und Gegenwart. Die Ausstel-
lung steht für ein klares gesellschaftliches Bekenntnis: 
Hinschauen statt wegschauen, stärken statt stigmati-
sieren. 

Besondere Bedeutung kommt dem Lernort Haus 18 zu.  
Auf Basis neuester Forschungsergebnisse werden hier 
die NS-Medizinverbrechen am Standort aufgearbeitet. 
Ergänzend entsteht beim Friedhof des Klinikums ein 
Gedenkort. Dieser Bereich ist kostenlos zugänglich und 
bleibt über die Ausstellung hinaus als dauerhafter Ort 
des Erinnerns, des Respekts und der historischen Ver-
antwortung bestehen.

Auch Familien finden einen eigenen Zugang: Unter 
dem Motto „Den Gefühlen auf der Spur“ begeben sich 
Kinder und Erwachsene gemeinsam auf eine spieleri-
sche Entdeckungsreise durch die Welt der Emotionen.

Darüber hinaus wirkt die Landesausstellung weit über 
ihren Standort hinaus. 31 Gemeinden der LEADER-Re-
gion Moststraße tragen das Projekt mit und schaffen 
ein stimmiges Gesamterlebnis, das regionale Wert-
schöpfung stärkt und nachhaltige Impulse setzt. Sie-
ben Begleitprojekte unterstreichen die Strahlkraft der 
Ausstellung – von der Ausstellung „Am Fluss: Die Ybbs 
– Lebensader und Kraftquelle“ in Schloss Ulmerfeld-
Hausmening über den Relaunch der Mostelleria in 
Oed-Öhling bis zur neuen Birnenerlebniswelt im Tier-
park Haag.

Eine Ausstellung, die bewegt. 
Ein Ort, der berührt. 
Bis 8. November 2026,  
täglich von 9:00 bis 18:00 Uhr.
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Weshalb Noa Tishby ausgerechnet in Hollywood lernte, dass Israel-Erklärung ein  
Vollzeitjob ist, erfahren Sie von Rainer Nowak in diesem Heft.
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